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Gewidmet: Rolf Hüllinghorst (Bielefeld)
„Krieg, Hunger, Unterdrückung in der Welt. Wir sind immer auch Partei. Oder beteiligt. Und wir wissen, dass Konflikte nur durch 
ein Zugehen aufeinander, durch Kompromisse, gelöst werden können. (…) Suchtkranke Menschen werden nicht nur stigmatisiert,
sondern sie sind gefährdet und immer von Ausgrenzung bedroht, bis hin zu tätlichen Angriffen.“ Rolf Hüllinghorst „Was ich noch 
sagen wollte…“

„Während im Bereich der Cannabis-Diskussion Entscheidungen getroffen und Entwicklungen sichtbar wurden, kann das vom 
zweiten Punkt, der Einschränkung der Werbung von Alkohol und Nikotin, zumindest in Bezug auf Kinder und Jugendliche, nicht 
gesagt werden. (…). Zu groß war und ist der Druck aus den Brauereien in den Wahlkreisen und von den internationalen Konzernen
in den Ministerien mit wirtschaftlichen Interessen. (…) Für den oder die neue Drogenbeauftrage (---), kann es nicht darum gehen, 
auf allen Arbeitsfeldern des Suchtgeschehens kleine Schritte zu ermöglichen. Deutschland ist eine süchtige Gesellschaft, die große 
Stoppschilder braucht. Sucht fängt im Bundestag an und hört im Kindergarten auf.“ Rolf Hüllinghorst „Mehr als drei Jahre 
Drogenbeauftragter Burkhard Blienert“

.    Lehre als Kaufmann im Groß- und Außenhandel
- Studium der Sozialpädagogik
- Fachberater für Suchtfragen des Paritätischen Wohlfahrtsverbandes in 

Nordrhein-Westfalen
- Langjähriger Geschäftsführer der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen 

(DHS)
- Herausgeber "Jahrbuch SUCHT '.." und Mitherausgeber "Handbuch Sucht
- Aktiv bei dem Selbsthilferverband GUTTEMPLER



Ehemaliger Drogenbeauftragter wollte
„begleitetes Trinken“ 
abschaffen

Politik

Suchtbeauftragter will begleitetes 

Trinken verbieten

•Dienstag, 23. Januar 2024

Berlin – Jugendliche ab 14 Jahren sollten nach Ansicht des Sucht- und 
Drogenbeauftragten der Bundesregierung, Burkhard Blienert, auch in Begleitung 
ihrer Eltern kein Alkohol in der Öffentlichkeit trinken dürfen.

„Wenn Kinder und Jugendliche neben ihren Eltern sitzen, ist und bleibt die Wirkung 
von Alkohol dieselbe und katastrophal in diesem Alter“, sagte der SPD-Politiker Ippen 
Media. „Wir brauchen aber auch den politischen Willen, diese Regelung zu ändern.“

In Deutschland ist der Konsum von Alkohol in der Öffentlichkeit ab 14 Jahren erlaubt, 
wenn etwa der Vater oder die Mutter dabei ist. „Diese Regelung ist einmalig in 
Europa“, sagte Blienert.

Gesundheitsminister einig: Forderung: 

Schluss mit begleitetem Trinken

11.07.2024

https://www.aerzteblatt.de/news/rubriken/politik


Neuer Drogenbeauftragter will „begleitetes 
Trinken“ abschaffen und Alkoholverkauf in 
Tankstellen

Pläne des Drogenbeauftragten

Hendrik Streeck fordert Kulturwandel zum 

Verzicht auf Alkohol

Bonn · Einen Kulturwandel beim Trinken 

von Alkohol will der Sucht- und 

Drogenbeauftragte Hendrik Streeck 

gesellschaftlich erreichen. Eine erste 

Veränderung strebt der Bonner beim 

begleiteten Trinken für Jugendliche an.

24.06.2025

Hendrik Streeck will Alkoholverkauf an 

Tankstellen und in Supermärkten 

einschränken

Veröffentlicht am 16.07.2025
Beim Tankstellen-Interessenverband (TIV) 

stießen Streecks Äußerungen prompt auf 

Ablehnung. Werde der Verkauf von Alkohol 

an der Tankstelle eingeschränkt, wichen 

Kunden einfach auf lange geöffnete 

Supermärkte aus und kauften dort 

mutmaßlich sogar größere Gebinde, hieß es 

auf eine Anfrage der Nachrichtenagentur 
dpa.15.07.2025



Wie sehen das die Kritiker?

„(…) (wir) müssen als Politik, Wirtschaft und Gesellschaft alles tun, um 

Jugendliche vom Alkoholtrinken und insbesondere vom (womöglich 

noch regelmäßigen) Rausch abzuhalten. Es darf einfach nicht als 

"cool" gelten, sich zu besaufen. Alkoholgenuss in Maßen bei 

besonderen Anlässen durch Erwachsene halte ich aber weder aus 

medizinischer Sicht noch mit Blick auf Bier und Wein als Kulturgut 

für verwerflich oder gefährlich.“ Abgeordnetenwatch Juni 2024

Dr. Stephan Pilsinger, MdB CSU 

„Streecks Vorschläge sind beispielhaft für einen Zeitgeist, der in 
staatlichen Vorgaben „das Heil schlechthin“ sieht. Dabei ist der Staat 
oftmals nicht der Heilsbringer, sondern produziert in vielen Fällen das 
Problem erst, „etwa durch zu viele Vorgaben und Verordnungen“.
Neue Osnabrücker Zeitung 25.Juli 2025

Wolfgang Kubicki , Ex MdB FDP



Wie sehen das die Bundesländer?



Neuer Drogenbeauftragter setzt 
auf Prävention und Wissenschaft

„Sucht und Drogen sind keine Randthemen. 
Vielmehr sind sie ein Prüfstein für die Stärke 
unseres Gesundheits- und Sozialsystems. Als 
Arzt und Wissenschaftler will ich nicht mit dem 
Zeigefinger mahnen, sondern helfen, aufklären 
und handeln.“ Besonderes Augenmerk lege er 
auf den Schutz von Minderjährigen.

Prof. Dr. Hendrik Streeck

Dr. Streeck in der

Diamorphinambulanz

Bonn am 23.7.2025



Wie ist die Historie?
Temperance Bewegung…religiös und politisch motiviert

In den USA entstand 
Anfang des 19. 
Jahrhunderts eine 
Bewegung,  die sich 
vehement und rigoros 
gegen Konsum und 
Verbreitung von Alkohol 
aller Art einsetzte

Für die Vertreter der Arbeiter-
Abstinenzbewegung sollte die 
Enthaltsamkeit von Alkohol den 
Klassenkampf unterstützen und die 
Befreiung der Arbeiterschaft vom „Joch 
der kapitalistischen Gesellschaft“ 
ermöglichen. Hingegen bestand das 
Hauptmotiv der bürgerlichen Anti-
Alkohol-Bewegung gerade in der 
„Eindämmung“ der Arbeiterbewegung 
und der Abmilderung des 
Klassenkampfes.



Bismarck‘s Alkoholismusproblem, das Sozialistengesetz 
und die Sozialgesetzgebung

„Ich schlief selten vor sechs, oft auch 
erst um acht Uhr morgens einige 
Stunden, war dann bis zwölf für 
niemanden zu sprechen, und in welcher 
Verfassung ich dann für die Sitzungen 
war, können Sie sich denken. Mein 
Gehirn war eine gallertartige, 
unzusammenhängende Masse. Ehe ich 
in den Kongreß ging, trank ich zwei bis 
drei Biergläser allerstärksten 
Portweines, um das Blut ordentlich in 
Wallung zu bringen – ich wäre sonst ganz 
unfähig gewesen zu präsidieren.“ Otto 
von Bismarck zum Wiener Kongress 1878

Sozialgesetzgebung
Diese Gesetze sollten die soziale Not der Arbeiter verbessern 
und die Arbeiterschaft vor Ausbeutung schützen. Einführung 
von:
•Krankenversicherung (z.B. AOK)
→ ein Drittel finanziert durch Arbeitgeber und zwei Drittel 
durch Arbeitnehmer
•Unfallversicherung → komplette Übernahme durch 
Arbeitgeber
•Rentenversicherung → Finanzierungsverhältnis 50:50 
Arbeitnehmer vs. Arbeitgeber



Die (Nachkriegs-)geschichte der 
Abstinenzbewegung und die Geschichte der Trinkkulturen

Spode H(2012): Die 
AnfängederSuchthilfeim19.Jahrhundert:
Vom Kreuzzug zur Behandlungskette. 

Suchttherapie 13, 155 - 161.

Hasso Spode (1951)

„Nun ist es keineswegs so, dass die
Menschen in früheren Zeiten völlig
enthemmt und regellos getrunken hätten
(…). Die soziale Einhegung des Trinkens ist
eine historische Universalie; die magische
Macht der vergorenen Getränke erfordert
Kontrollmechanismen. Dabei waren
Alkoholika am Festtag unentbehrliche
Rauschmittel und im Alltag hoch geschätzte
Nahrungs-, Stärkungs- und Heilmittel. „

Zum Wandel der sozialen 
Konstruktion von Risiken am 
Beispiel der Prävention von 
Alkoholfolgeschäden. Eine 
historisch-soziologische Skizze.
In: rausch, 12. Jahrgang, 1/2-
2023 

„Hasso Spode beschreibt für den Zeitraum von der
germanischen Stammesgesellschaft im 1. nachchristlichen
Jahrhundert bis heute eine kontinuierliche Entwicklung des
Umgangs mit Alkohol, in der von außen gesetzte Regeln und
Zwänge zunehmend abgelöst werden durch einen
verinnerlichten Zwang in Form einer Selbststeuerung.
Stationen dieses Prozesses sind das ritualisierte,
gemeinschaftsstiftende Saufgelage der Germanen, der
"Umbruch der Trinksitten" in der frühen Neuzeit, der den
Reformator Martin Luther und etliche seiner Zeitgenossen
veranlaßte, die Trunksucht als "Saufteufel" zu personifizieren,
die "Branntweinpest" des 19. Jahrhunderts und schließlich die
Suchtgesellschaft unserer Zeit.“.

Besprechung von Volker Roehlke in Spektrum.de. 
1.8.1995



…zur Kulturgeschichte des Alkohol“rausches“

„Es bleibt ein Rätsel, warum 
Menschen so töricht sind, alle 
Warnungen der Fachleute in den 
Wind zu schlagen, und 
Alkoholisches konsumieren – ein 
Rätsel, dem mit Ad-hoc-
Hypothesen über die  
neurochemische Verführungskraft 
des Ethanols und über die 
psychologische Verführungskraft 
der Werbung nicht beizukommen 
ist.“

Hasso Spode

Was ist Trunkenheit?
Einführung in die Pharmakologie und 
Symptomatologie des Rausches
Hasso Spode

Die etablierte Alkoholforschung – und damit die 
entsprechend ausgebildeten Praktiker und 
Entscheider – weiß wenig über die kulturell bzw. 
historisch geprägte Seite der Trunkenheit. Es 
herrscht ein biologischer Reduktionismus. 
Mindestens ebensowenig aber weiß umgekehrt 
die geistes- und sozialwissenschaftliche 
Forschung über die somatische Seite dieses 
Phänomens.
S.98-107



Das Suchthilfesystem in Deutschland

Die Arbeit der Suchthilfe hat sich 

im Laufe der Zeit verändert: Zu 

beobachten sind z.B. eine 

Verdichtung der Arbeitsprozesse, 

es wurden mehr Beratungen mit 

weniger Personal durchgeführt, 

es kam vermehrt zu Wartezeiten, 

aufsuchende Angebote wurden 

reduziert. Zwar wurden neue 

Kooperationen angestoßen, 

insgesamt hat sich jedoch nur in 

wenigen Bereichen der Ausbau 

von Netzwerken verstärkt.

Die Suchthilfe sollte angesichts 

wachsender Themenvielfalt und 

neuer Zielgruppen in ihren 

jeweiligen Settings noch 

passgenauer werden.

Für die Arbeit von Polizei 

und Staatsanwaltschaften 

wird deutlich mehr Geld 

ausgegeben als für die 

Prävention, zum Beispiel 

für Sozialarbeiter und 

Beratungsstellen.
Der Staat dürfte mindestens 

750 Millionen Euro für 

Drogenermittlungen 

ausgegeben haben. Hinzu 

kamen mindestens 100 

Millionen Euro für die 

Drogenarbeit der 

Staatsanwaltschaften. Die 

staatlichen Ausgaben für 

ambulante Suchthilfestellen, 

wichtige Träger der 

Suchtprävention und -

beratung, betragen knapp 

500 Millionen Euro.

Pfeiffer-Gerschel et.al. 2010



…ein Drittel von Suchterkrankungen geheilt 
ohne Therapie…

Suchterkrankungen: Selbstremission scheint die Regel

März 2014

Dass Tabakrauchende sich von ihrer Sucht 
selbstständig lösen können, ist unbestritten. Doch 
was geschieht mit alkohol- oder substanzabhängigen 
Menschen, die sich keine professionelle Hilfe suchen 
oder eine Behandlung abbrechen? Studien zufolge 
kommen nur etwa 15 Prozent der Betroffenen mit 
dem Suchthilfesystem in einen längerfristigen 
Kontakt.

Neueren Studien zufolge (Rumpf HJ 2000, Sobell LC 
et al. 2006, Dawson D et al. 2005) liegt die 
Selbstheilungsrate bei Alkoholabhängigkeit in 
Deutschland bei 53 Prozent, in Kanada und den USA 
bei 78 respektive 72 Prozent.

Hans-Volker Happel - Der Drogenforscher
FNP 1.10.2016

Diese Meinung teilen nicht viele, Mitte der 1980er 
Jahre zeigen ihm beinahe alle Kollegen und 
Experten seines Fachgebiets einen Vogel: Happel, 
der 1982 als Professor an die Fachhochschule 
Frankfurt berufen worden ist und dort im Fachbereich 
Sozialpädagogik zum Schwerpunkt „Sucht- und 
Drogenproblematik“ forscht, propagiert plötzlich die 
Möglichkeit der Selbstheilung von Abhängigen. Er 
legt gemeinsam mit Kollegen eine Studie vor, die 
aufzeigt, dass es nicht wenige allein schaffen, von 
den zerstörerischen Stoffen wegzukommen. Und 
dass man diese Selbstheilungskräfte nicht dadurch 
wecken kann, indem man die Betroffenen zu 
sofortiger Abstinenz drängt.

Happel klingen die Sätze heute noch in den Ohren: 
Wolfram Keup, damals eine unbestrittene Koryphäe 
in der deutschen Suchtforschung, reagiert mit dem 
Hinweis, dass es niemanden gäbe oder gegeben 
habe, der sich allein aus der Sucht befreien konnte..



Die Psychiatriereform…neue Ideen zum
Umgang
mit Alkoholerkrankung?

Klaus Dörner (1933-2022)

„Das Suchtbild  geht von dem Menschenbild des Menschen als eines 
Beziehungswesens über die Notwendigkeit, dass der Patient eine 
positive Bedeutung auch seinem Suchtverhalten zuspricht (im Extrem 
Sehn-Sucht nach dem Absoluten), über den fortschrittsstolzen Trotz, 
alles Negative, Leiden, ja schon Umwege seien überflüssig und daher 
wegzumachen, bis zu der fatalen Tendenz, Andere nach meinem Maß 
stab zu richten, bis zu dem verrückten Anspruch, in allen Hinsichten 
„Kapitän meiner Seele zu sein“ (Gregory Batson) und bis zur 
Notwendigkeit, Angehörigen eine eigene professionell therapeutische 
Aufmerksamkeit zu schenken. (…) Therapie, aber auch schon Beratung 
und Bildung oder „Lebensschule“ bedeutet daher nie, nur isolierte 
Individuen mit Reizen oder Gelegenheiten für Bedeutung für Andere 
zu versehen, sondern stets auch die Landschaft, den Sozialraum, die 
Community (das Viertel oder das Dorf) mit solchen Gelegenheiten 
wieder anzureichern. (…). Immer mehr desselben Oberflächen 
reizangebote konsumptiv anhäuft. Damit haben die davon betroffenen 
Menschen schon den Suchtmechanismus des Steigerungszwangs 
verinnerlicht, bevor das Suchtmittel je nach Griffnähe gewählt wird. 
(…).“

Klaus Dörner: Grundhaltung der Begegnung mit Abhängigkeitskranken 
. Vortrag, auf der Tagung „Süchtig aus Langeweile? Über Entstehung 
und Therapie von Suchtverhalten“  2009 



Kann und soll Prävention Konsum verhindern?

In den letzten Jahrzehnten hat sich in der Suchtarbeit die 
Erkenntnis durchgesetzt, dass es für die durch den Missbrauch 
von Substanzen entstehenden individuellen und 
gesellschaftlichen Schäden weniger bedeutsam ist, ob jemand 
konsumiert, sondern vielmehr wie viel jemand wie oft aus 
welchen Motiven und unter welchen Umständen konsumiert.



Ist Alkoholkonsum „kulturell eingebunden“?



Was sind alkoholbedingte Schäden? 
Alkohol ist kein gewöhnliches Konsumgut. Die Substanz lässt schöne Ereignisse noch schöner
erscheinen und macht scheinbar unerträgliche Situationen für den Moment erträglicher. Gleichzeitig 
ist das Schädigungspotential des Alkohols aus gesundheitlicher, sozialer und so zioökonomischer
Hinsicht immens und wird gesellschaftlich betrachtet häufig verharmlost.

„Der Konsum von Alkohol steht im Zusammenhang mit
mehr als 200 Erkrankungen und Verletzungen. Im Jahr
2021 starben in Deutschland schätzungsweise 21.700
Erwachsene im Alter von 15 bis 69 Jahren aufgrund ihres
Alkoholkonsums Hinzukommen über 600.000
alkoholbedingte stationäre Behandlungsfälle unter den
15- bis 69-Jährigen. Unfälle, Gewalt, Suizid sowie die
Übertragung von sexuell übertragbaren Erkrankungen
einschließlich dem Human-Immundefizienz-Virus (HIV)
können die Folge eines einmaligen Alkoholkonsums sein
bzw. durch diesen begünstigt werden. Manthey und Kilian
weisen im Jahrbuch Sucht zudem zu Recht darauf hin,
dass sich neben den gesundheitlichen Folgen für
Konsumierende (…) Alkoholkonsum auch auf Dritte
aus(wirkt). Dies geschieht auf vielfältigen Wegen und
kann unterschiedlich schwere gesundheitliche und soziale
Folgen für Betroffene haben.“

Kraus, L. et al. (2024): Trends in alcohol‐attributable morbidity
and mortality in Germany from 2000 to 2021: A modelling
study. Drug and Alcohol Review, 43(7), 1662–1675.
https://doi.org/10.1111/dar.13928. Siehe auch: Manthey, J,
Kilian, C (2025) Alkohol. In: Jahrbuch Sucht 2025. S.39-57

https://doi.org/10.1111/dar.13928.


Beispiele…von Realität und Drogenpolitik
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…und die Realität



„Keine Macht den Drogen!“



Was könnte die Alkoholpolitik machen?



Aktionsplan Drogen und Sucht – Absichtserklärung mit 
Zielsetzungen, aber: ohne milestones und ohne Mittel
BERLIN (ks). Am 26. Juni fand der Weltdrogentag statt. Das Motto 
lautete in diesem Jahr: "Let's talk about drugs" Ų das nahm das 
Bundeskabinett wörtlich und verabschiedete einen Tag zuvor den 
"Aktionsplan Drogen und Sucht". Der Plan soll die Strategie vorgeben, 
mit der die Suchtprobleme unserer Gesellschaft in den nächsten fünf 
bis zehn Jahren zu bekämpfen sind. Kerngedanken sind eine 
zielgruppengerichtete Prävention, die Einbeziehung legaler 
Suchtstoffe und eine internationale Zusammenarbeit in der 
Drogenpolitik. (…) Über 50 Stellungnahmen von Suchthilfeverbänden, 
Krankenkassen, Bundesärztekammer und anderen Organisationen 
wurden zur Erarbeitung eingeholt. Zudem wurden eine Ideenwerkstatt 
und Dialogveranstaltungen durchgeführt. 

[Dt. Apothekerzeitung 

DAZ 2003, Nr. 27, S. 30, 29.06.2003]

Im Entwurf vom 14.3.2003 noch konkrete Maßnahmen

Gelistet. Imn cddr Finalausgabe nicht mehr enthalten.

https://www.deutsche-apotheker-zeitung.de/daz-az/2003/daz-27-2003/uid-10042


Alkoholaktionspläne sind nicht neu

„Es wird zudem ausgeführt, dass „die wesentlichen Inhalte
des von der Gesundheitsministerkonferenz (GMK) 1997
verabschiedeten Aktionsplans Alkohol (…) in den
Aktionsplan Drogen und Sucht integriert (sind)“.

„Aktionsplan Drogen und Sucht“ von 2003 gab es dazu
konkrete Hinweise. In dem Aktionplan hieß es: „Bei
legalen Substanzen muss sich der Staat steuernder
Mechanismen bedienen, um etwa über Preisgestaltung,
Lizenzierung, Produktionskontrollen, Verkaufs- und
Werbeeinschränkungen den Konsum psychoaktiver
Substanzen zu vermeiden oder zumindest zu reduzieren.“
Aktionsplan Drogen und Sucht“ (Hg. Drogenbeauftragte
der Bundesregierung vom November 2003)

Im Februar 2008 legte die Facharbeitsgruppe
„Suchtprävention“ des Drogen- und Suchtrates ein
Strategiepapier für ein „Nationales Aktionsprogramm zur
Alkoholprävention“ vor, in dem es heißt: „Im Jahre 1997
wurde in Deutschland ein „Aktionsplan Alkohol“
beschlossen, der auf dem Europäischen Plan von 1992
aufbaute. Von der Bundesregierung wurde im Jahre 2003
ein „Aktionsplan Drogen und Sucht“ verabschiedet, der
auch für die Alkoholprävention Orientierungen lieferte.
Strategiepapier für ein Nationales Aktionsprogramm zur
Alkoholprävention vorgelegt am 25. Februar von der
Facharbeitsgruppe „Suchtprävention“ des Drogen- und
Suchtrates. Berlin 2008

Was getan werden müsste?
Nüchternheit fördern; Alkoholverzicht im Straßenverkehr; 
Alkoholverzicht am Arbeitsplatz; Alkoholverzicht in der 
Schwangerschaft; Werbung und Sponsoring einschränken; 
Alkoholkonsum durch Preisgestaltung reduzieren; 
Verfügbarkeit von Alkohol einschränken; Ressourcen für 
Prävention und Behandlung bereitstellen; Maßnahmen 
koordinieren; Maßnahmen evaluieren…



Freiwilligkeit zieht nicht!
Im Deutschen Ärzteblatt 27 aus dem Jahr 2000 hieß es: „Gesetzlich will die rot-grüne Regierung nicht gegen die Alkoholwerbung 
vorgehen. Sie setzt vielmehr auf Freiwilligkeit und gemeinsame Verhandlungen mit der Alkohol- und Werbeindustrie. Alkohol: 
Industrie soll freiwillig Werbung einschränken.“

„Alkoholwerbung läuft in Deutschland zur besten Sendezeit. Daran wird auch die neue EU-Medienrichtlinie nicht viel ändern. Ein 
großer Erfolg für die Lobbyisten, die den Irrglauben verbreiten, Alkohol in Maßen sei gesund.“ SPIEGEL 19.5.2017

„1.Ergebnisse der Wissenschaft zeigen zunehmend,
dass es keinen potenziell gesundheitsförderlichen
und keinen sicheren Alkoholkonsum gibt. 2. Auch
geringe Trinkmengen können zur Verursachung von
körperlichen Krankheiten beitragen. 3. Eine neue
Leitlinie für den Umgang mit Alkohol sollte in
Übereinstimmung mit anderen internationalen
Empfehlungen an folgenden Aussagen ausgerichtet
sein: Zur Verbesserung der physischen Gesundheit
sollte der Alkoholkonsum reduziert werden,
unabhängig davon wie hoch die Trinkmenge ist.“

Aktuelle Forschungsergebnisse des wissenschaftliche Kuratorium
der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen vom 30.1.2024

Alkohol als Umweltschutz???



…evidence based

David Nutt 



Hilfen gibt es, die wissenschaftliche Evidenz ist 
aber noch immer gering…… „Die Angebote für eine Behandlung von Menschen mit

alkoholbezogenen Störungen (schädlicher Gebrauch, Abhängigkeit)
sind in Deutschland breit gefächert. Allerdings fehlt es oft an der
nötigen Abstimmung, zum Beispiel zwischen den Bereichen der
Akutmedizin und der Rehabilitation. Es bestehen erhebliche
Unsicherheiten im Umgang mit Suchtpatienten. Hinzu kommen
Wissenslücken bzgl. der Chancen einer modernen Suchttherapie. Eine
Grundlage hierfür ist ein eklatantes Defizit in Lehre und Ausbildung
zum Beispiel von Medizinern und Psychologen.“ S3-Leitlinie “Screening,

Diagnose und Behandlung alkoholbezogener Störungen” AWMF-Register Nr. 076-001
(Stand: 28.02.2016)

Hilfen für Angehörige gibt es 

wenig

Larissa Hornig

Bedarfe  für und 
Barrieren von 
Angehörigen, und  
Empfehlungen für eine 
verbesserte Praxis zum 
Ausbau bestehender 
Versorgungsstrukturen



„Zufriedene Abstinenz“ ist legitim und oft notwenig!
„Der eigenen Gesundheit zuliebe auf Bier, Wein und Co. verzichten –
das wird heutzutage für immer mehr Menschen zum erklärten Ziel. 
Allerdings entscheiden sich häufig nur die Menschen für einen 
vollständigen oder temporären Alkoholverzicht, die ohnehin nur wenig 
oder moderat Alkohol trinken. Noch besser wäre es, wenn auch 
Personen, die regelmäßig viele alkoholhaltige Getränke zu sich 
nehmen, auf den Alkoholkonsum verzichten.“



Alkoholpolitik.de – eine neue Initiative!
www.alkoholpolitik.de

Dirk Heidenblut ist leider nicht mehr im Bundestag!

Ahnungslosigkeit in der Politik – Kritik an »Genussbotschafter« 

Wiese (SPD)
Die Ernennung des SPD-Politikers Dirk Wiese zum
»Genussbotschafter« der Spirituosenindustrie sehen die
Guttempler*innen als besorgniserregendes Zeichen dafür,
dass sich Teile der Politik der realen Tragweite des
Alkoholkonsums nicht bewusst sind.



Neue (und „alte“) Ideen zur Behandlung einer 
Alkoholabhängigkeit

Praxisnah und kompetent erleichtern die Bücher
nicht nur Berufsanfängern und Quereinsteigern in
allen psychosozialen Berufsfeldern, das
Suchtverhalten von Klienten als lebensgeschichtlich
bedingt und sinnhaft zu verstehen. Nur so lassen sich
erfolgversprechende,individuelleHandlungsoptionen
und Therapiemöglichkeiten entwickeln, die die
Motivation zur Abstinenz oder Konsumreduktion
erhalten.

Reduzierter Alkoholkonsum als Therapieziel für Alkoholabhängige 

offiziell anerkannt.

Die US-amerikanische Zulassungsbehörde erkennt eine relevante 

Verringerung der Trinkmenge bei alkoholabhängigen Menschen 

künftig als Behandlungsziel in Zulassungsstudien für neue 

Therapieansätze an.
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Neue Therapieansätze bei 

Alkoholproblemen. Karl 

Mann (Herausgeber) 2002

https://www.lehmanns.de/search/new/author/Karl+Mann?PHPSESSID=fsrqo4pagjdi55r9s625v3t904
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Alkoholabhängigkeit



13. Alternativer Drogen- und Suchtbericht 
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Alkoholpolitik muss der Realität ins Auge

sehen!

Der ewige Stillstand wirksamer 

Alkoholkontrollpolitik in Deutschland –

Erfordernisse an eine 

verbraucher:innenorientierte Strategie 

Heino Stöver und Ingo Ilja Michels

https://econtent.hogrefe.com/doi/full/10.1024/0939-5911/a000827


Wissen durch Praxis stärkt 

…nun, wir forschen weiter…


